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velles recreations et joyeux devis da Bonauanture des Periers,
varlet de chambrede la Royne de Nauarre' (oft abgedrucktj mir
vorliegend in der Ausg. a Rouen 1615, 12°) findet sich (p. 247
-250) eine Erzählung< d' une dame d' Orleans, qui aimoit un
Escolier qui faisoit 16 petit ohien a sa porte :et du grand ohien
'1ui ohassa le petit'. Die Vorgänge sind dieselben wie in der No­
velle im Laut'.: und als nun 001' ursprüngliche Liebhaber (Olairet
genannt) ankommt, und vor dem Hause, nach Verabredung und
Gewohnheit, bellt, tritt der listig Eingedrungene an's Fenster, und

aiusi que OJairet faisoit encores hap, hap, il va respondre en
un abboy de ces clabaux de village: hop, hop, hop. Quand OJairet
entendit ceste voix: ba, ha, dit-iI, par le corps bleu, c'est la
raison que le grand chien chasse le petit. Womit er abzieht.
Man siebt, die Uebereinstimmung mit unsrer Novelle ist vollständig.
Uehrigens ist die Erzählung des Bon. Despeders wörtlich aufge­
nommen in: Delices de Verboquet 16 Genereux (Hure tres-utile
et necessaire pour resiouyr les esprits melancoliques. ce uendent
au logis de l' autheur. fs. 1.] 1623 12°) p. 144-151. Desperiers
benutzte vermuthJich ein FabHau I welches (ob direct aus' der grie­
chischen Erzählung, oder 'etwa aus ode n t a 11 s eh er Quelle
schöpfend?) diesen Schwank vor Langem in Frankreich eingebürgert
haben mochte. Ob etwa ein solches FabHau wirklich bekannt und
herausgegeben 'ist, weiss ich nicht zu sagen.'

Jena, October 1876. Erwin Rohde.

Zn Corippus.

Da für des Corippus Gedicht < de laudibus J ustini minOl'lS
die von den früheren Herausgebel'u benutzten Handschriften ver­
schollen sind, so verlohnt es sich, ,handschriftliches Material, wenn
allah nur für wenige Vel'se, nachzuweisen. Die Rede des Avarenkönigs
in Buch III, 271 fF. scheint. im Mittelalter mehrfach gesondert ab­
geschrieben zu sein; Ruizius erwähut ausser dem codex, aus
welchem er erstmals das ganze Gedicht herausgab (derselbe darfte
wohl in Toledo zu suchen sein), für jene auch eines codex Ove­
tensis, ebenso Elias Venetus in seiner Ausgabe des Sidonius Apol­
linaris (Lugduqi 1552) eines codex Santonensis, der zwischen Sachen
dieses Dichters auch 18 Verse jener Rede enthalten habe. Mit
diesem Santon. ist verwandt der Lanrentianus plut. 26 saee. XII,
der auch Sidonius, Symmachus und Prosper auf foI. 115 unter der
Aufseht'ift < EpTl.\ regis auarorü directa ad imperatorem romanorum )
V. 271-289 bietet. Ich gebe die Varianten nacb der Ausgabe
im BOllner Oorpus script. hist. Byzant. 271 Kagan deb. ultima

272 tirannos 273 innu-os (= iunueros) 274 treioium
fortis exercitns 276 ndü potuit saciatus 278 pcando - 279
Ne forte excelsis frustra babilonia 280 foret didicit dfioB pa­
cientia ferre - 281 euphraten - 282 Hybernos - 286 O~oan~
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tesque niues ut strate marmora [statt C uel ' ist wohl C ut' zu
bessernJ.

Jena. E. Baehrens.

Zu den Tironisßlum Noten.
(Vgl. S. 287.)

25.
Tironiana auf der Ambrosianischen Bibliotl1ek.

Muratori's C disserta.tio duodecima' im 1. Bande der Antiqui­
tates ItaL med. aevL handelt< de notariis'. 001. 674 wird daseIhst
zunä·chst der Gebtthren der notarii Erwähnung gethan und dann
die Kunst der notarii antiqui aevi gerühU!-t, vermöge rler sie . . .
. . . . . quibusdam Notis compendiosis jam ttsU stabilitis, aa mc­
mm'iae traititis Reden nachschrieben.

Sodann heisst es wörtlich: . . . quarum inventor praesertim
fuit Tyro Oi.ceronis Libertas, ac deinde 8eneca 8enior, ut aUos .
praete1·eam. Hus kabemas a Iano Grutero editas in Tomo 11
Inscriptionum. Mihi in Ambrosiana Med·iolanensi Biblio­
thcca non unuS Oodex hisce Notis scriptus sese obtulit,
quas'1ttum aontuZ·issem attm evulgatis a Grutero eas­
d(311/, ipsas esse dep1'ehendi, at'1ue inde reete cleduaebam
verba per ejusmodi Notas signata.1 Auf diese letzteren
Worte ist neulich hingewiesen worden theils zum Beweise, dass es
also in der Ambrosianischen Bibliothek mit Tironischen Noten ge­
schriebene Oodices geben müsse, theils mit dem Wunsche, dass es
bald gelingen möge, diese noch unbekannten Notenhss. einzusehen
und zu vergleichen. I Muratori's persönliche Angaben lasse ich
unangefochten; aber andererseits wolle man doch auch in seinen
Worten nicht mehr finden, als sie wirklich bekunden, und nicht zu
weit gehende Hoffnungen auf bedentsame {!'unde an dieselben knüpfen.

Muratori sagt. doch im Grunde nur, er habe mehr als einen
< hisce Notis' geschriebenen Codex in der Mailänder Bibliothek an­
getroffen und bei einer Vergleichung der Schreibweise mit Gmter's
Text eine Identität der Schriftzeichen wahrgenommen; er sagt aber
nicht, dass die Tironisch geschriebenen Mailänder Codices den
Gruter'schen Text der C Commentarii Nota.rum' enthalten hätten.
Und i':1 dill' Tbat sind auch heutzutage Hss.. dieBer Notencommen­
tal' e in Mailand nicht vorhanden. Ueber dasjenige, was von Tiro­
niBcher Schrift dort existirt, hat mir auf Befragen Herr Dr.
G u s t a v I, ö w e mit grösster Gefälligkeit wiederholt sehr dankens­
werthe Mittheilungen aus Mailand zugehen lassen.

Der einzige Oodex mit Tironischen Noten (abgesehen von
einigen verstreuten Randbemerkungen u, dgl., wie sie sich ja hier
und da vereinzelt finden) ist der Ambrosianus .lIl. 12 S'l'p., snec.
IX, ein über dessen Inhalt die Vorsetzbl1i.tter mehr-
fach sagen: libm; bede de te-mporibus et aertis annorum

1 S. Pani Mitzechke in seinen Quaestt. Tironiallae pag. 12 [Berlin
1875] und im stenograph. Literaturbl. von E. Ba.uer und R. Francke jr.
Leipz. 1876, NI'. 8, S. 92.

2 Die a.lte Schrift in Unoial enthält eine Missale.




